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Kurzbericht über die Ausgrabung des kaiser- bis völker-
wanderungszeitlichen und wikingerzeitlichen Siedlungsplatzes 
Hörup LA 28, Kreis Schleswig-Flensburg

Ringo Klooß

Abb. 1. Lage des Fundplatzes.
Fig. 1. Site location.
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Hörup

Abstract

In Hörup a settlement of the late Imperial 
to Migration Period could be documented 
with houses and fence-parallel structures. 
Numerous slag pits as remains of bloomery 
furnaces probably also belong to this ep-
och. During the Migration Period there 
is a break-off of the settlement. The next 
building activities do not begin again until 
the late 8th and 9th centuries. A settlement 
continuity from the Migration Period to 
the Viking Age cannot be proven in Hörup.

Einleitung

Anlass der archäologischen Untersu-
chung in Hörup, im Norden des Kreises 
Schleswig-Flensburg gelegen (Abb. 1), war 
der großflächige Um- und Neubau eines 
bereits bestehenden landwirtschaftlichen 
Betriebes und die damit einhergehende 
Überbauung des sich auf der betroffenen 
Fläche befindlichen Grabhügels LA 28. Im 
Rahmen einer im Februar 2020 durchge-
führten Voruntersuchung des Geländes 
durch das Archäologische Landesamt 
Schleswig-Holstein wurde festgestellt, 
dass der Grabhügel in früheren Jah-
ren bereits vollständig zerstört wurde. 
In den Suchschnitten fanden sich aber 

65  Befunde, die auf eine Siedlung der Völ-
kerwanderungs- und Wikingerzeit schlie-
ßen ließen.

Im Rahmen der Hauptuntersuchung, 
welche im Frühjahr 2020 stattfand, wurden 
auf einer 4500 m² großen Fläche 813 Befun-
de dokumentiert, bei denen es sich überwie-
gend um Pfostengruben handelte. Darüber 
hinaus wurden drei Grubenhäuser sowie 
zahlreiche Schlackegruben dokumentiert.
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Pfostenbauten

Ein Großteil der Pfostengruben ließ 
sich zu fünf Häusern, überwiegend mit 
Wandpfosten-Erhaltung, einem Pferch 
sowie zu zwei zaunparallelen Anlagen 
rekonstruieren (Abb. 2). 

Bei den Häusern handelte es sich um 
dreischiffige Gebäude, deren dachtragen-
de Pfosten sich durch ihre Abmessungen 
deutlich von denen der Wandpfosten abho-
ben. Aufgrund der Bauweise, der wenigen 
Scherben und der ¹⁴C-Datierungen können 
drei der entdeckten Häuser, Nr. 1 bis 3, in 
die späte Kaiser- bis Völkerwanderungszeit 
datiert werden. In einem Fall, Nr. 1 und 2, 
befanden sich die Pfosten zweier etwa bau-
gleicher ca.  16 m langer Häuser leicht ver-
setzt übereinander  (Abb. 3). Bei dem stra-
tigraphisch nachgewiesenen älteren Haus 1 
waren zwei Wandpfosten als Doppelpfos-
ten angelegt. Diese Art der Konstruktion 
wird als Unterbau für ein Fenster angese-
hen und in Dänemark als »lysinfaldsstol-
per« bezeichnet (Ethelberg 2003, 227 ff.).

Vom dritten Gebäude dieser Zeitstel-
lung,  Nr. 3, konnte lediglich der östliche 
Giebel erfasst werden, da es sich an der 
Grabungsgrenze befand und eine Erwei-
terung in diese Richtung nicht möglich 
war (Abb. 2).

Ein weiteres dreischiffiges Gebäu-
de  Nr. 4 konnte auf einer Länge von 28 m 
dokumentiert werden. Der westliche Ab-
schluss war modern gestört und befand sich 
außerhalb der Grabungsfläche  (Abb. 2). 
Am östlichen Giebel zeigte sich, dass die 
Wandpfosten, welche in Verlängerung der 
Reihen der dachtragenden Pfosten standen, 
sich durch ihre Größe von den restlichen 
Wandpfosten abhoben und auf dachtragen-
de Pfosten innerhalb der Giebelwand hin-
wiesen  (Abb. 3), was während der frühen 
Wikingerzeit üblich war (Ethelberg 2003, 

328 ff. u. 345 ff.). Diese Beobachtung wird 
durch eine ¹⁴C-Datierung des Gebäudes in 
das späte 8. bis 9. Jh. untermauert.

Ein weiteres Haus  Nr. 5 unterscheidet 
sich sowohl in seiner Ausrichtung als auch 
in seinen Abmessungen sowie dem Fehlen 
von Wandpfosten von den anderen Häu-
sern  (Abb. 3). Anhand der dachtragenden 
Pfosten betrug die Gebäudelänge min-
destens 18 m. Ihr Abstand innerhalb eines 
Joches betrug beinahe 4 m. Von diesem 
Gebäude sind bedauerlicherweise keine 
¹⁴C-Datierungen vorhanden. Da dieses Ge-
bäude parallel zum älteren wikingerzeitli-
chen 6-Pfosten-Grubenhaus Nr. 10 (Abb. 3) 
ausgerichtet ist, wäre eine Datierung in die 
Wikingerzeit möglich. Vergleichbare Ge-
bäude aus dieser Zeit sind bekannt (Ethel-
berg 2003, Fig. 209).

Neben den Gebäuden konnten in Hörup 
auch zwei zaunbegleitende Anlagen  Nr. 6 
und  7 dokumentiert werden, welche die 
Siedlungsfläche im Westen und im Sü-
den umschlossen  (Abb. 2). Diese Anla-
gen werden als überdachte Zaunanlagen 
rekonstruiert. 

Bei der westlichen Anlage, Nr. 7, handel-
te es sich um eine etwa Nord-Süd ausgerich-
tete Pfostenreihe mit einem Pfostenabstand 
von ca. 1 m. Östlich der Pfostenreihe, d. h. an 
der Innenseite der Einfriedung, befanden 
sich in regelmäßigen Abständen Paare von 
dachtragenden Pfosten, von denen sieben 
Paare dokumentiert wurden. Aufgrund ei-
ner modernen Störung konnten vier Pfos-
tenpaare nicht dokumentiert werden.

Der Abstand der dachtragenden Pfos-
ten der Trägerpaare betrug ca. 1,50 m und 
der Abstand der Trägerpaare zueinander 
betrug ca. 2,80 bis 3,10 m. Wahrscheinlich 
setzte sich die Anlage südlich des Hauses 4 
fort und stieß auf die südliche zaunbeglei-
tende Anlage. Leider ist die Befunderhal-
tung innerhalb des Hauses 4 und südlich 
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Abb. 2. Grabungsplan mit Datierungsphasen anhand von Radiokarbondatierungen.
Fig. 2. Excavation plan with ¹⁴C- dating of the constructions.
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anschließend äußerst schlecht, da sich 
durch diesen Bereich ein Knick mit seinen 
Knickgräben zog.

Die südliche Anlage  Nr. 6 ist ähnlich 
aufgebaut, wie die Anlage Nr. 7. Allerdings 
scheint sie zweiphasig zu sein, weshalb die 
Rekonstruktion nicht ganz eindeutig ist.

Bei einer weiteren Konstruktion  Nr. 8 
handelt es sich um eine nahezu quadrati-
sche, 5,00 × 5,50 m messende Doppelpfos-
ten-Setzung  (Abb. 3) mit flachen, leicht 
schräg versetzten Doppelpfosten (Abb. 4). 
Da anhand ihrer Abmessungen keiner 
der Pfosten auf eine dachtragende Funk-
tion hinweist, muss von einer oben of-
fenen Einzäunung ausgegangen werden. 
Der Spalt zwischen den Doppelpfosten 
wurde wahrscheinlich mit waagerechten 
Zweigen oder Spalthölzern gefüllt. An der 
Südwest-Ecke ist die Konstruktion durch 
andere Pfosten gestört.

Grubenhäuser

Neben Pfostengebäuden wurden in Hörup 
auch 3 Grubenhäuser gefunden. 
Eines von ihnen, Nr. 9, datiert in die Kai-
ser-/Völkerwanderungszeit. Es zeichne-
te sich nach Abzug des Oberbodens als 
eine ca.  4,2 m × 2,8 m messende, recht-
eckig-gerundete Verfärbung ab. Das 
Grubenhaus besaß 2  Firstpfosten an den 
Giebelseiten und verfügte über keine Feu-
erstelle  (Abb. 3). Bemerkenswert waren 
die ca. 1,3 m tiefen Firstpfosten. Innerhalb 
der Verfüllung des Hauses fanden sich we-
nige Scherben der späten Kaiser- bis Völ-
kerwanderungszeit sowie Eisenschlacke.

Die beiden anderen Grubenhäuser 
datieren in die Wikingerzeit. Bei dem 
älteren der beiden Gebäude, Nr. 10, han-
delte es sich um ein ca.  2,60 × 3,20 m 
großes 6-Pfosten Grubenhaus mit einer 
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Abb. 3. Ausschnitt des Grabungsplanes.
Fig. 3. Section of the excavation plan.

Abb. 4. Schräg versetzte Doppelpfosten der 
Konstruktion 8.
Fig. 4. Slanted posts of the structure 8.
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Feuerstelle in der Südost-Ecke  (Abb. 3). 
In seiner Verfüllung fanden sich ein 
beinahe komplett erhaltener Kugel-
topf, ein halber Spinnwirtel und einige 
Webgewicht-Fragmente.

Besonders hervorzuheben ist das wi-
kingerzeitliche Grubenhaus Befund  399 
bzw. Konstruktion Nr. 11 (Abb. 2 u. 5). Mit 
seinen Abmessungen von ca. 7,0 × 4,9 m 
handelt es sich um das bisher größte Gru-
benhaus in Schleswig-Holstein (vgl. Meier 
2007, 29 ff.). Der Grundriss des Hauses war 
streng rechteckig  (Abb. 6). An der südli-
chen Längsseite zeichneten sich deutlich 
die ca. 10 cm breiten senkrechten Spaltboh-
len ab. Die Eckpfosten waren nicht tiefer, 
als die Spaltbohlen eingetieft. Die nördli-
che Längsseite war nach Aussage des Pro-
filschnittes schräg ins Innere des Hauses 

eingebrochen. Die im Planum großen lang-
ovalen Verfärbungen an den Giebelseiten 
scheinen auf mächtige senkrechte Bohlen 
hin zu deuten. Mittig an den Giebelseiten 
standen die Firstpfosten, von denen der 
westliche Pfosten Brandspuren aufwies. 
Der östliche Firstpfosten zeichnete sich 
farblich kaum ab, sondern war im Profil 
lediglich anhand der starken Durchwur-
zelung und der Störung der natürlich ab-
gelagerten Sandschichten zu erkennen. Es 
ist davon auszugehen, dass dieser Pfosten 
gezogen wurde.

Interessanterweise befand sich die Feu-
erstelle des Grubenhauses entgegen der 
üblichen Platzierung in der nordwestlichen 
Ecke des Gebäudes, was eher in slawisch 
besiedelten Gegenden üblich ist  (Tummu-
scheit 2011, 85 ff., Abb. 51 u. 57).

Abb. 5. Wikingerzeitliches Grubenhaus 11.
Fig. 5. Viking Age pit house 11.
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Innerhalb des Hauses fanden sich Mühl-
stein-Fragmente aus Basaltlava, Webge-
wichte, ein Wetzstein-Fragment sowie 
wenige Keramikscherben, von denen ein 
Exemplar mit runden Kreuzstempeln ver-
ziert war. Vergleichbare Keramik ist auch 
aus der zeitgleichen Siedlung Kosel-West 
bekannt (Meier 1994, 131 f., Taf. 12.1).

Unweit des Grubenhauses fanden eh-
renamtliche Detektorgänger als einzigen 
Metallfund der Grabung ein arabisches 
Dirham-Fragment, welches in der Zeit von 
775 bis 786 AD geprägt wurde (herzlichen 
Dank an Dr.  Lutz Ilisch für die Bestim-
mung der Münze).

Schlackegruben

Darüber hinaus wurden 25  Schlackegru-
ben in vier Gruppen dokumentiert, die 
eine Eisenverhüttung an diesem Ort be-
legen. Ob die Schlackegruben gleichzeitig 
angelegt wurden und in welchem zeitli-
chen Verhältnis sie zu den Siedlungsbe-
funden stehen, kann nicht gesagt werden. 

Da die Schlackegruben z. T. sehr nahe und 
auch innerhalb der Langhäusern gelegen 
sind und Eisenschlacke in den Pfosten-
verfüllungen letzterer zu finden war, muss 
davon ausgegangen werden, dass die Ei-
senverhüttung an diesem Platz zumindest 
zum Teil älter als die Siedlungsspuren ist. 
Da die Schlackegruben viel organisches 
Material enthielten, wurden Bodenproben 
aus Gruben aller vier Gruppen für mak-
robotanische Untersuchungen und ¹⁴C-
Datierungen entnommen. Der Umstand, 
dass sich die Schlackegruben der einzel-
nen Gruppen in ihren Abmessungen un-
terscheiden, könnte für eine mehrphasige 
Eisenverhüttung sprechen.

Ergebnis

In Hörup konnte eine Siedlung der spä-
ten Kaiser- bis Völkerwanderungszeit mit 
Hausbefunden und zaunparallelen An-
lagen dokumentiert werden. Zahlreiche 
Schlackegruben als Reste von Rennfeuer-
öfen gehören voraussichtlich ebenfalls 
dieser Epoche an. Während der Völker-
wanderungszeit kommt es zu einem Sied-
lungsabbruch. Die nächsten Bautätigkei-
ten beginnen erst wieder im späten 8. oder 
9. Jahrhundert. Der Siedlungsablauf erin-
nert an den der ca. 50 km entfernten Sied-
lung Kosel-West. Dort konnte während 
der Besiedlungslücke zwischen der Völ-
kerwanderungs- und Wikingerzeit im Pol-
lendiagramm ein deutlicher Rückgang der 
Siedlungszeiger und eine Zunahme der 
Birkenpollen beobachtet werden, was für 
einen realen Bevölkerungsrückgang auch 
im Umfeld der Siedlung spricht  (Meier 
1998,  265). Auch in Hörup konnte eine 
Siedlungskontinuität von der Völkerwan-
derungszeit bis in die Wikingerzeit nicht 
belegt werden.

0 5 m
N

Abb. 6. Planum des wikingerzeitlichen Gru-
benhauses 11.
Fig. 6. Plan of the Viking Age pit house 11.
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